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11 eutiger ethischer Debatten vermiıttelt einen mehr ın en Koordinaten On eıt und Raum eiNn-
grundlegenden Eınblick In dıe Problemlage SEINESs [ügt das in gewIlsser Weilse ıcht mehr 7Ur Physık
Faches. (leixner versteht ©S arken und CHNhWAa- gehört nd großenteıls verhüllt bleıibt.
hen der verhandelten Argumentationsgänge präa- Was dıe Astrophysı erı unterstreicht der
1sSe benennen. Dabeı g1ıbt den | eserınnen Verfasser VOT allem dıe Folgen AUS dem S SCHAMN-
und | esern entscheidende alstabe und Kriıterien en anthropıischen Prinzıp. onach cdie grundlegen-
ZUr selbständıgen und krılıschen Beurteijlung ethi- den kosmologischen und physıkalıschen Konstan-
scher Ansätze ın die and Insofern ıst dıie Beschäft- en und dıe anfänglichen Bedingungen des eltalls
iıgung mıl der vorlıegenden Publıkation schr loh- s() SCNAU und S passend geregellt erscheıinen, Aass
end Josef Kreiml, St Polten auch dıe allerkleinste Veränderung ausgereıicht hät-

te, dıie Bıldung UNSCIC Planeten ZU verhindern und
jeglıche FOorm des | ebens auf der Frde Hs g1bt also
ıne große Zahl ONn »7usammentreffenden« Fakto-Philosophie
ICMN, die sehr gul aufeiınander abgestimmt sınd,

Staune, JSean: Notre exiıstence a-t-elle UN SCNS? dass 11n behaupten kann: es scheınt sıch
ereiıgnen, »als Oh« das Weltall abgestimmt sel aufUne eNquete scientifique el philosophique, Parıs

Presse de Ia Renatissance 2007, 32 Seıiten, das Erscheinen eINESs Wesens, das In der Lage Ist,
SBN-IO 2585561690694 ISBN-13 9078-2856169698 diese (Janzheiıt denken
Euro 24 00 In den Kapıteln ber ıe Wıssenschaften

en und iınsbesondere ber den Evolutionıismus
Jean Staune ist Wissenschaftsphilosoph und grenzt sıch der Vertfasser VO  —_ den naıvsten kreatio-

(Giründer der Interdiszıplınären UnLhwnversıität OM Pa- nıstıschen Erklärungen ab nd wıdmet sıch dann
S eın 1er ZUu besprechendes Werk stellt sıch dıe dem Kern der Frage »Kann der Neodarwınısmus
rage »Hat UNSCIC KXIiStenz einen .  ınn FKıne (na- ıne gültıge, wahrscheinliche Erklärung der bırolo-
tur-)wıssenschaftlıche nd phılosophıische nter- gischen Entwicklung geben!/« Die nNtwOT! ıst
suchung«. Der Verfasser führt Jıe | eser auf ıne zweılach. Auf der eınen Seıle ısi sıe DOSILLV für en
Reise durch dıe Mikrophysık (das unendlich le1- Bereıch, den [11A71 gemeınnhın »Mikrtroevolution«
ne), Jıe Astrophysık das unendlıch Große), dıe neNntT also die Varıationen iınnerhalb der Populatıo-
Wissenschaften OM .„eDen das unendlıch KOm- NCI, dıe unmıttelbar beobachte werden können).
plexe) und dıie VO Bewusstsein (Neurowıissen- Sıe 181 aber negatıv bezüglıch der Makroevolution,
schaften). Über ZWwanzıg ahre hınweg hat Jean dıe neben der (Gjenese der Organe (mıt höchst OM-
Staune dıe eıträge zahlreicher Persönlichkeiten plexen Strukturen und vielfachen Verbindungen
tudıert. dıe für alle großen Bereiche der gegenwWär- untereinander) auch die Iypogenese umfasst, also
lıgen Wıssenschaften repräsentativ Sınd. Dabe1ı Ist dıe Ausbildung NCUCT Ebenen der Organisatıon, dıe

auch vielen 0O ıhnen persönlıch egegnet. Vor On eiıner nıcht auf anderes zurückführbaren KOMm-
allem dıe NEUES! ınd bedeutsamsten Fortschritte plexı1tät sınd und dıe unterschiedliche Strategien
werden ın dem Buch hervorgehoben. des Verhaltens aufweisen (beispielsweise der Über-

Das Vorwort wurde Irınh X uan Ihuan ANVOI- On en Keptiliıen en V ögeln) Für diese
raut. einem berühmten amerTıkanıschen Astrophy- Ereignisse, die sıch in lange zurückliegenden Zeıi-
sıker, während das Nachwort OM Domin1ique 1Q i{ien abgespielt haben, für dıe keine /eugen g1bt
plane unterzeıichnet IsL, einem emer1terten Profes- nd dıe nıcht wıederholt werden können, edeute
ST für Neurologıe (Universıität Parıs VI) cdie Erklärung durch den Zufall und dıe natürliıche

Selektion (dıe neodarwınıstischen Mechanısmen)Was dıe Mıkrophysık er welche dıe Struk-
{Uur der Materie untersucht). befasst ch Staune VOTr eine unbeweiısbare Extrapolatıon. S1e steht auch
allem mıiıt der Existenz einer nıcht ıchen Dımen- den experımentellen Daten enigegen, dıe der

Verfasser zusammenfasst ınd dıe für das Verständ-S1ON, die Im Wesentliıchen UnNn der Quantenmecha-
nık bewıiesen wurde. Gileichfalls geht UT dıe hO- nIS der Makrtoevolution eın [1CUCS Paradıgma erfor-
lıstısche Dimension des (ın einıgen Sıtua- dern (Kuhn). Dazu würde auch der Darwiniısmus
10nen mussen wWwel Elementarteulchen als eın e1n- gehören als Erklärung der Mikroevolution), äahn-
zıger Gegenstand betrachtet werden. unabhängig ıch WIıE das Paradıgma eWwTtONS Im 1CUCII Paradıg-
On ıhrer Dıstanz voneınander). Unsere tradıtiıonel- Fınsteirns eingeschlossen 1SL.
len Vorstellungen [0)8! der eıt OMl Raum, VO der Im folgenden eıl des Buches geht das
Kausalıtät USW. sınd darum nıcht mehr auf en Problem der Neurowıissenschaften. Es werden Er-
mikrophysıischen Bereich anwendbar. Auf diese fahrungen an lebenden Wesen hervorgehoben
Weıse gelangt 90018| dazu. dıe Hypothese eINESs (Benjamın Lıbet), Jdıe auf Seıten des Menschen auf
grundlegenden Aaseıns aufzustellen, das ch nıcht den Besıtz eINes freiıen Wıllens hıiınzuwelsen sche1i-
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Außerdem wırd bewiesen. Aass dıe eıt des stimmt nd bereicher!. es Was der ensch 1St.

Bewusstseins nıcht mıf der eıl der Neuronen hat ON (jott empfangen. Allerdings am Cr

gleichzusetzen ist (es geht um die Fähigkeıt des Be- mal VOL der KOntroverse nıt den Pelagıanern VCI-

WUuSStsSE1NS. ıne bestimmte Empfindung VOTAaUSZU- ändlıcherweise noch keiner systematıschen
datieren durch das Zurückschreiten in der el (inadenlehre.
Diese Daten weisen auf dıe Dualıtät ON (jelst und Die Bıblıographie der udıen über Ambrosius
Materie und wıdersprechen eiıner materjalıstischen zeigt, Aass [Nan Wäar seine Ekklesiologie, Marıolo-
Erklärung. gıe nd akramentenlehre untersuc hat, ferner

[Das Buch gelangt auf diese Weise ZzZu einer HI1C1- uch Eınzelaspekte der Irınıtätslehre. Chrıistologie
warteien Folgerung: dıe klassısche Überzeugung, nd Anthropologie, nd das: mMan auch manches
dıie heute bezüglıch des Menschen und des Weltalls 7U Ora Geschichte Polıtiık. Liturglie, Pastoral
vertlrefien ırd. bedarf einer ernsthaften Neudeu- und Spirıtualität dieses Alrchenvaters geschrieben

und 1st ebenso UNgeNAU wıe dıe Vor- hat, jedoch el der Themenwahl den unmiıttelhbaren
fahren Die im Buch beschriebene Welt ıst in der Bezügen ZUm praktiıschen Christenleben den Vor-
Jat offen (ür andere Ebenen der Wırklıchkeil, Aje ZUS gab. NSeine (inadenlehre hat bısher noch relatıv
S1E begründen, eıne nıcht physikalısche Wiırklich- wenıg Interesse und keine umfassende systematı-
keıit Wwıe Bernard d’Espagnat nennt Auft dıe sche Darstellung gefunden,
durch dıe Wissenschaft VO  —_ gestern VOTSCHNOMMENE DIie dogmatıschen Handhbücher bringen
Entzauberung der Welt olg Iso eın HNCUES Be- teilweıse häufigere erwelise auf seiıne (imadenleh-
wusstsein für das Geheimnis der Wırklıchkeit Brinktrine, Pohle-Gierens-Gummersbach),
ach Jahrhunderten der Jrennung scheınt C!  h 1er oftmals ber auch Sar keine (J Sayes) Die wohl
ıne ernNEeuUulfe Annäherung ratıonalen FTt- neuesie (Jesamtstudıie STamımt VO|  - Dassmann
kenntnis A dıe Intuntionen der großen relıg1ösen (Ambrosıus OM Maıland Leben und Werk utt-
Überlieferungen anzubahnen aıl em Ergebnıis, gart 2004) neben vielen bıographischen Hınweisen
den Menschen des Jahrhunderts iıne ganzheıtlı- bringt SIE auf 222723 ur einen kurzen Ab-
che ınd zusammenhängende 1C der Welt hıe- schnitt ber ıe re »Gesetz und (nade« Luther
ten. Auf diese Weise würde der (Gjraben zwıschen mennte iırrtümlıcherweıse, sıch auf Ambrosius Eeru-
Naturwissenschaften un: Relıgion (ım weıten S1in: fen können für seine C6se ON der Rechtferti-
ne) wesentlich schmaler werden. Die naturwıssen- alleın AUSs auben. Ambrosijus sScChHlLe: sıch
schaftlıchen Entdeckungen Önnten einerseıilts dıe CHE A Paulus d eıß aber klar In dıe Bedeutung
Welt der erte beeinflussen, dıe der Religion e1- der guten er (Löpez, 330—-337)
SCHh sınd, und andererseits den NSpruc auf Wahr- Dem utor geht nıcht u  3 textkritische oder
heiıt bestätigen, den dıie Relıgion (genauer: das hterarhıstoriısche Untersuchungen, sondern spezlie.
Chrıistentum) bezüglıch der Lehre rsprung
und VO Autfbau der Welt erhebt

die dogmatısche Gnadenlehre des großen He
1gen der nNnrecC ONM einıgen als wenıg OT1-

Pıer2107210 Piffaretti (Dr med.), Lu2ano0 gineller Denker und bloßer Mann der Praxıs
abgestempelt worden Ist. Die Analyse geht UN-
mıiıttelbar VO  - en wichtigen Texten Au  “ ınsbeson-
ere en Bıbelerklärungen, und ergründet das BC-Patrologie te semantısche Umield des Gnadenbegriffes.
So können Sımplıifikationen vermıeden nd dıe

FEduardo Torano Löpez: La teologia de Ia 2racCia heilsgeschichtlich orientierte Gesamtdarstellung
CN Ambrosio de Miılan (Studia theologica Matrıten- grundgelegt werden. SO behande In den Haupt-
Nd, 10) (Publicaciones Ade Ia facultad de Teologia abschnitten dıe (inade alc Kraflt nd abe der
»„San aUmas0«, Jerte, 10) Madrid 2006 5359 Sel- 1e€ Gottes, die (inade ams, des ersien
eN, ISBEN 18-2] A Euro 35,.00 Menschen nd dıe Paracıesesgaben, die durch dıe

Sıinde verloren gıngen, dıe (inade m Alten
Die vorliegende Dissertation untersucht dıe SBall- Testament und schließlich dıe (inade Christı,

dıe der Kırche nd en Aposteln weitergegebenSpannweiıte der Gnadenterminologıe des Am-
brosius VO  —x Maıiıland. An Hand des Vokabulars worden 1st.
Ambrosius verwendet das Waort egratia und in Von iıhrem Ursprung her Isi dıie Naı Offt
allen seınen Werken versucht S1IE annn 1E U- selbst. der sıch chenkt VOU:  — ıhrer Wiırkung her ıne
ammenfassende systematısche Darstellung. Der (jabe Im Menschen. der >CAaDaAX ratıon1s gratiac«
entsprechende, noch recht unbestimmte Begriff des dem Bıld (10ttes gleichgestaltet nd erlöst wırd.
klassıschen Latein wırd be]l Ambrosius durch en Allerdings wırd übernatürliıches und natürlıches
biblıschen ınd frühchristlichen e Drauc näaher hbe- Leben begrifflich noch kaum SCNAUCT unterschie-


